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Oas miüZlückte Lanrkungsabenieiree eiee üerien

Ganze acht Minuten am Strand von Boukogne
Die ^ aelisairilLeLI iler ^eulseirev Loyalen verkioäerl jerlen Deberkall äer Lvg1äu6er

Berlin , 24. April . Der vergebliche bri¬
tische Landungsversuch an der französischen
Kanalküste, südlich von Bonlogne , scheiterte
an der Wachsamkeit des deutschen Soldaten
und zeigt wiederum, bah alle derartigen Ver¬
suche, wie auch seinerzeit bei St . Nazaire, wo
der Brite einen Zerstörer, einige ausge¬
brannte Schnellboote, ein paar hundert Ge¬
fangene «nd zahlreiche Tote zurücklassen
»nutzte, blutig znrückgcschlagenwerden.

Hu dem mißglückten Landungsversuch der
Briten erfahren wir vom Oberkommandoder
Wehrmacht noch folgende Einzelheiten: Bei
dem Versuch, einen Drahtverhau am Strand
zu dnrchschneiden, wurde der Feind bemerkt.
Er selbst ervffnete daraufhin mit Maschinen¬
pistolen und Gewehren ein sinnloses
Feuer  in die dunkle Nacht. Ans dem Mün-
dungsfener ließ sich erkennen, daß sich etwa
fünfzig Soldaten am Strand befanden. In
wenigen Augenblicken  waren die
Besatzungen der deutschen Kampfuntecstände
und Bunker a b w e h r b e r e i t. Scheinwerfer
blitzten auf und das Fener der Maschinen¬
gewehre bereitete dem Feind einen blutigen
Empfang. Der Brite ergriff fetzt schleu¬
nigst die Flucht  und rettete sich in zwei
etwa hundert Meter vom Strand entfernt
liegende Schnellboote. Eine aufziehende Ne¬
belwand kennzeichnete den Fluchtweg der ab¬
gewiesenen Briten.

Kurze Zeit spater Packten deutsche
Schnellboote  den Gegner, der sich see¬
wärts zurückzog. Bei Tagesanbruch wurden
Vor dem Stachcldraht die bei der Flucht zu-
rückgelasscnen englischê Gewehre und Hand¬
granaten , einige Minen , Schanzzeug und
Ausrüstungsgegenstände gefunden. Offensicht¬
lich hatte der Gegner Verwundete, wie aus
blutigen Schleifspuren, die zum Strand führ¬
ten, zu erkennen war. Auch dieses mißglückte
Unternehmen, bei dem die Briten sich rühmen
können, ganze acht Minuten auf französischem
Boden gewesen zu sein, hat wiederum gezeigt,
daß der Brite , wo er an der Küste erscheinen
mag, von den abwehrbereiten deutschen Sol¬
daten blutig zurückgeschlagen wird

*
* Wenn ein paar englische Schnellboote sich

im Schutz der Nacht der mehrere tausend
Kilometer langen, von Deutschland verteidig¬
ten europäischen Küstenfront irgendwo nähern,
dann wird die britische Agitationsmaschine zu
einer Mauloffensive  größten Stils an-
gekurbelt. Worte wie „Heldentaten" und „her¬
vorragende Erfolge" sind hierbei die gering¬
sten, obwohl in der Tat nichts weiter erreicht
wurde, als der Verlust eines englischen Schnell¬
bootes, die Beschädigung von zwei weiteren
Schnellbooten und blutige Köpfe für eine
Handvoll Engländer , die für acht Minuten
eine abgelegene Stelle der französischen Küste
betreten konnten. In der Tat scheint es so,
als ob die Engländer mangels der Möglichkeit
irgendwelcher wirklichen militärischen Erfolge
lediglich dann etwas unternehmen, wenn ihre
Verbündeten wieder einmal nach Aktivität
schreien. Das sind also die sogenannten „Ent¬
lastungsoffensiven", die der sowjetische Bot¬
schafter in London, Maiskv, im Aufträge
Stalins fordert. Wenn sich die Sowjets , die
immerhin doch Millionenmassen an einer
mehrere tausend Kilometer langen Front ein¬
gesetzt haben, hiermit zufrieden geben, dann
ist dies ihre Angelegenheit. Aber im Dunkel
der Nacht an einem entlegenen Küsteneckchen
Landungsversuche zu unternehmen, die schon
im Keim ersticken müssen, weil sie weder rich¬
tig vorbereitet̂ noch mit genügenden Kräften
durchgeführt sind, ist weder ein Kunst¬
stück noch eine Heldentat.  Die Zusam¬
menarbeit der deutschen Luftaufklärung und
der Küstenvertewigung ist. wie sich auch in
St . Nazaire inzwischen gezeigt hat, so vollkom¬
men, daß selbst die Engländer die Ueberzeu-
gung gewonnen haben müssen: Angriffsver-
suchc gegen die französische Küste sind zweck¬los!

Mögen die Engländer, die bisher an allen
Fronten , zu Lande, zu Wasser und in der

Auszeichnung«-Kriessmusterbelrieb^
Für vorbildliche Leistung im Krixgseinsatz
Berlin,  23 . April . Auf einer Presfe-

befprechung teilte Neichskeiter Dr . Letz mit,
batz er gemeinsam mit dem Neichsminister für
Bewaffnung und Munition , Speer , dem Füh¬
rer die Schaffung des Kricgsmusterbetriebes
vorgeschlagcn habe. Die Auszeichnung erfolgt
in Würdigung des hervorragenden Einsatzes
und der vorbildlichen Leistung der Betriebs¬
gemeinschaft im Rahmen der deutschen Kriegs¬
erzeugung . Mit der Ueberreichung einer ent¬
sprechenden Urkunde erhält die Betriebsge.
meinschaft bas Recht, in ihrer Flagge das
Krirgsvrrbienstkreuz zu führe»

Luft, nur immer geschlagen worden sind, sich
an ihrer inneren Maulfront als „Helden"
preisen. Die Tür Europas lst vor
ihrer Nase zugeschlagen  worden und
dort, wo an den Küsten deutsche Soldaten
stehen, kann sich der Brite nur neue Nieder¬
lagen holen.

Nach Australien— Neufeeland
Roosevrlt dehnt seinen Raubzug aus

s. Stockholm, 24. April . Wie Reuter aus Wel¬
lington meldet, bestätigte der neuseeländische
Ministerpräsident Fraser  am Donnerstag,
daß Neuseeland und die Inselgebiete ein¬
schließlich der Fidschi-Inseln zu einem Gebiet
zusammengeschloffen worden seien, das als

Berlin,  23 . April . Zu dem im Wehr¬
machtsbericht gemeldeten Luftangriff auf
Hafenanlagen von Murmansk in der Nacht
zum 23. April teilt bas Oberkommando der
Wehrmacht noch mit, datz die deutschen Kampf¬
flieger gegen Mitternacht die bolschewistischen
Flaksperrcn durchbrachen und ihre Bomben
über dem befohlenen Ziel auslösten. Volltref¬
fer in den Hafenanlagen richteten größere
Zerstörungen an.

Diesem erfolgreichen Unternehmen folgten
am Donnerstaamorgen in mehreren
Wellen durchgeführte Stuka - An¬
griffe.  In Begleitung deutscher Jagdflug¬
zeuge erschienen die Sturzkampfflugzeuge über
Murmansk. BolschewistischeJäger , Sie' zur Ab¬
wehr dieses neuerlichen Angriffs aufgestiegen
waren, wurden von unseren Jagdfliegern ge¬
stellt, so daß die In 87 ihre Angriffe unge¬
stört durchfuhren konnten. Neun bolsche¬
wistische Jagdflugzeuge  wurden in
diesen heftigen Luftkämpfen abgeschossen,
während nur ein deutscher Jäger nicht znrück-
gê ebrt ist.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht zu
dem Angriff deutscher Kampfflugzeuge auf
ein großes bolschewistisches Rüstungswerk in
Stalingrad  in der vergangenen Nacht er¬
gänzend mitteilt , richtete sich der Angriff ge¬
gen die Traktoren- und Geschützfabrik. Nach
den Detonationen der Bomben entstanden in
den Anlagen der großen Fabrik heftige Ex¬
plosionen und weit leuchtende Brände . Im
Abflug stellten die Besatzungen der Kampf¬
flugzeuge den Volten Erfolg der Angriffe fest.

Im Südabschnitt  der Ostfront stellten
deutsche Jagdverbände wiederholt feindliche
Jäger und Bomber noch über dem Gebiet des
Gegners; sie schossen in den zum Teil in
großer Höhe ausgetragcnen Luftkämpfen

mä. Berlin,  23 . April . Chrill Falls , der
bekannte militärische Korrespondent der „Jllu-
strated London News " malt in seiner letzten
Wochenschilderung erneut ein für England
überaus düsteres Bild der augenblicklichen
Lage.

Seine Ausführungen übertreffen alles, was
man an britischen Schwarzsehereien gewohnt
war. Er spricht von der Furcht, die jeden
Engländer überkommen müße, „wenn er ein¬
mal gründlich über die militärische Dynamik
des modernen Deutschland und dessen über¬
wältigende Fähigkeiten nachdenke, erstklassi¬
ges Kriegsmaterial zu erzeugen und immer
wieder bisher nicht dagewefene Neuerungen in
den Kampf zu werfen."

Falls geht von der Feststellung ans , das; sich
der Führer immer gleich bleibe, sei doch bis
jetzt ;eder Winter von ihm dazu benutzt wor¬
den, seine Kriegsmaschinezu überholen. Im
Dezember habe er erklärt, daß er die Front
im Osten halten werde. Bemerkenswerterweife
sei ihm das auch gelungen, denn bis zum heu¬
tigen Tage hätten es die Sowjets nicht fertig
gebracht, den Verlauf der Ostfront zu ihren
Gunsten zu verändern.

Es ist zwar bekannt, daß weniger die So¬
wjets selbst, als vielmehr die britischen Kriegs¬
korrespondenten die größten Illusionen über
den Verlauf der Winterschlacht erweckt hatten.
Das Entscheidende aber ist, daß England
die Winrerhoffnungen endgültig
zu Grabe getragenhat,  gleichviel aus
welcher Quelle sie genährt wurden.

Abschließend gibt Cyrill Falls folgende
düstere Prognose : „Was die eigentlichen krie¬
gerischen Handlungen zwischen Deutschland

„südpazifisches Gebiet " unter das
Kommando der USA . - Marine ge¬
stellt  werden würde. Dieses Gebiet würde
von dem südwestlichen Gebiet des Pazifik un¬
ter dem Oberbefehl General MacArthurs un¬
terschieden werden. Der Raubzug Roosevelts
gegen die pazifischen Besitzungen des britischen
Empires nimmt also seinen Fortgang . Nach
Australien ist nunmehr auch Neuseeland ret¬
tungslos in die Fangarme des nordamerika¬
nischen Imperialismus geraten . Dabei ist be¬
sonders bemerkenswert das raffinierte Vor¬
gehen Roosevelts, der zur Durchsetzung seiner
Ziele die militärisch und verwaitnngstechinsch
benachbarten Dominions zunächst einmal
trennt und sie besonderen Behörden unter¬
stellt, um sie so einzeln bequemer unter feine
Botmäßigkeit bringen zu können.

neun Flugzeuge ab. Bei Angriffen auf bol¬
schewistische Feldflugplätze in diesem Front¬
abschnitt wurden sechs Flugzeuge am Boden
zerstört. Im mittleren Abschnitt der Ostfront
wurden durch die deutsche Luftwaffe mehrere
feindliche Panzer vernichtet sowie sowjetische
Artilleriestellungen und Munitionslager er¬
folgreich bombardiert.

Ebenfalls im mittleren Abschnitt der Ost¬
front scheiterten wiederholte bolschewistische
Angriffe im deutschen Abwehrfeuer unter
hohen blutigen Verlusten für den Feind. Ost¬
wärts Taganrog —Stalino  sprengte
eine deutsche Kampfgruppe eine feindliche
Bunkerstellung, wobei sie eine Anzahl Ge¬
fangene machte. Im Donezgebiet  brachte
ein örtlicher Angriff den deutschen Truppen
Gcländegewinn. Bei diesen Kämpfen verlor
der Feind zahlreiche Tote und Gefangene so¬
wie viel Kriegsmaterial.

Drei neue Eichenlaubträger
Für heldenhaften Einsatz ausgezeichnet

Aus dem Führerhanptquartier , 23. April.
Der Führer verlieh dem Kapitänleutnant
Reinhardt Hardegen,  Kommandant eines
Unterseebootes, dem Oberleutnant Wolfgang
Säte,  Staffelkapitän in einem Jagdgeschwa¬
der nnd dem -Brigadeführer und General¬
major der Polizei Wünnenberg,  Kom¬
mandeur einer Division der Waffen-U, in
Würdigung ihres heldenhaften Einsatzes im
Kamps für die Zukunft unseres Volkes als
89., 90. und 91. Soldaten der deutschen
Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes.

Ferner wurde Leutnant Alfons Schmalz,
Flugzeugführer in einem Stukageschwader,
mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
ausgezeichnet.

und der Sowjetunion angeht, so haben zwar
die militärischen Erfolge Japans noch keinen
direkten Einfluß auf die Vorgänge an der
Ostfront, anders aber würde es in dem Augen¬
blick, wenn jene große von den Verbündeten
gefürchtete Katastrophe einer Vereinigung
deutscher und japanischer Streitkräfte im
Mittleren Osten hereinbricht. Wenn auch die
Deutschen den Sowjets zahlenmäßig unter¬
legen sind, so ist doch die Qualität ihrer Sol¬
daten und die strategische Fähigkeit ihres Ge¬
neralstabes bei weitem dem überlegen, was
die Sowjets zu bieten haben.

Selten zuvor sind den Sowjets so bittere
Wahrheiten gesagt worden, wie ,n diesem
Artikel, der gerade zu einer Zeit veröffent¬
licht worden ist. in der nn ganzen alliierten
Lager die Frage nach dem nächsten deutschen
Schlag gestellt wird.

Großadmiral Raeder
begeht heute seinen «6. Geburtstag

Berlin , 24. April . Der Oberbefehlshaber der
Kriegsmarine, Großadmiral Raeder,  feiert
heute seinen 66. Geburtstag . Die Ruhmes¬
taten der deutschen Flotte in diesem Kriege,
die als Großtaten bereits der Geschichte an¬
gehören. sind zugleich auch Ruhmesblätter im
Leben Raeders. Und wenn die Geschichte die¬
ses Krieges geschrieben wird nnd es möglich
ist. den Schleier von allen Aktionen unserer
Kriegsmarine zu lüften, dann wird das
deutsche Volk erst in vollem Umfange erken¬
nen, welche Arbeit unsere Kriegsmarine mit
ihrem Großadmiral geleistet hatte. Es ist heute
schon stolz darauf und dankt dem Großadmi¬
ral Raeder an seinem 66. Geburtstage für seine
Arbeit, der so großer Erfolg beschiedev isL

Ln rollendem Einsatz gegen Murmansk
Voller OrlolZ ries Onttruigrille « aal Ltslinßiack - 18 sowjetische klngreuge alrgesohosseo

Mr . Falls blickt schwarz in die Zukunst
kinAliscber lAililärlrorrespomienl Hebt ckem Ifloslraner LleKeoKesevrei aul den Ornnrl

Ser Arbeitseinsatz
in der Landwirtschaft

Von keickMseAptamtsleiter N. Neoetzeri

Der uns aufgezwungene Krieg um das Le¬
bensrecht des deutschen Volkes stellt ungeheure
Anforderungen an die deutsche Wirtschaft.
Neben dem Kampf der Waffen erweist sich die
restlose Erfassung und Bereitstellung der Pro¬
duktions- und Leistungskrast Deutschlands als
ein ebenso entscheidendes Mittel im Kampk
um den Endsieg. Diese Produktions - und Lei-
stungskraft Deutschlands baut auf zwei das
Ganze tragende Säulen auf : Die Ernäh¬
rung  u no  d i e R ü stu n g. Jede dieser Säu¬
len braucht eine feste unerschütterliche Fun¬
dierung in dem Einsatz aller verfügbaren
Kräfte und der verstärkten Arbeitsleistung
jedes einzelnen.

Im Gegensatz zu England, das seine unter¬
worfenen Völker für sich kämpfen läßt und
nicht zuletzt daran den Krieg verlieren wird,
führt Deutschland den Kampf mit den Söhnen
seines eigenen Volkes. Um ko mehr müssen
aber jene Länder, die sich an der Anzettelung
dieses Krieges mitschuldig gemacht haben und
heute von Deutschland besetzt sind, für den
Arbeitseinsatz zur Steigerung der deutschen
Produktionskraft in jeder nur möglichen Weise
mit herangezogen werden. Andererseits muß
selbstverständlich auch cm Innern Deutschlands
durch Mobilisierung der letzten Re¬
serven  der deutschen Arbeitskräfte für einc
Leistungssteigerunggearbeitet werden, die nur
in der Wahrung und Sicherung der biologi¬
schen Volkskraft ihre natürlichen Grenzen
findet.

Das sind die Gedankengänge, aus denen her¬
aus die Beauftragung des Gauleiters Sank-
kel  als Generalbevollmächtigten für den
Arbeitseinsatz im Nahmen des Bierjahrespla-
nes durch den Führer entstanden ist.

Gemäß seiner grundsätzlichen Einstellung
und Haltung zum Bauerntum hat Gauleiter
Saucrel gleich nach seiner Beauftragung er¬
klärt, daß er neben den ihm vom Führer
übertragenen Rüstungsaufgaben in der
Sicherung der Frühjahrsbestel¬
lung undBergunader kommenden
Ernte  eine seiner vordringlichsten und vor>
nehmsten Aufgaben erblickt. Die Ernährung
des Volkes muß sichergestellt werden, auch
wenn nicht so viele Arbeitskräfte in der Land¬
wirtschaft bereitstehen, als unbedingt notwen¬
dig wären.

Zur Schließung der größten Lücken hat
Gauleiter Sauckel die beschleunigte und ver¬
stärkte Verwendung sowjetischer Kriegsgefan¬
gener und von Arbeitskräften aus den besetz¬
ten Ostgebieten auch in der Landwirtschaft an¬
geordnet. Immer mehr Arbeitskräfte aus dem
Osten sollen nach und nach in einem durch den
Krieg bedingten Ausmaße zum Einsatz kom¬
men. Die Heranführung dieser Kräfte ist mit
vielen Schwierigkeiten verbunden. Es darf
jedoch damit gerechnet werden, daß bis zum
Beginn der Ernte bereits große Kontingente
von Arbeitskräften aus den besetzten Ostge¬
bieten der Landwirtschaft zur Verfügung
stehen. Ebenso wird der Einsatz der Ostarbei¬
ter in der Landwirtschaft auf Grund von
Verhandlungen des Generalbevollmächtigten
für den Arbeitseinsatz mit dem Reichsführer
ss den praktischen Bedürfnissen der Land¬
wirtschaft gerecht werden. Die noch in verhält¬
nismäßig hoher Zahl in den Lagern vorhan¬
denen sowjetischen Kriegsgefangenen kommen
auf Anordnung des Generalbevollmächtigten
für den Arbeitseinsatz nach Ausschaltung von
Krankheitsgefahren und mit den erforder¬
lichen Sicherheitsmaßnahmen Zug um Zug
zum Einsatz.

Es kann aber nicht verantwortet werden,
den Ertrag der Ernte 1942 und die Lebens¬
mittelversorgung des kommenden Jahres mit
dem Wagnis der fristgerechten Heranführung
ausländischer Arbeitskräfte zu belasten. Das
bedeutet, daß für die landwirtschaftliche Ar¬
beit trotz der vorgenannten Maßnahmen alle
nur irgendwo noch verfügbaren Kräfte her¬
angeholt werden müssen, um die Intensität
der gesamten landwirtschaftlichen Arbeitslei¬
stung nicht nur zu erhalten, sondern wo¬
möglich noch zu steigern. Auf die Mobilisie¬
rung der deutschen Arbeitskräfte und die er¬
probte Gemeinschaftshilfe  bleiben
wir in der Frühjahrsbestellung in jedem
Falle angewieien. Es darf keine Arbeitskraft,
die dem Bauern wertvolle Hilfe geben kann,
weiter brach liegen bleiben, denn niemand hat
das Recht, im entscheidenden Jahr des tota¬
len Krieges abseits des Kampfes um unsei
aller Lcbensgrundlage zu stehen.

Auf welchem Wege dieser lückenlose Einsatz
des ganzen Volkes für die Landwirtschaft her-
b eigcführt werden kann, hat der Erlaß des
Neichsmarschalls  über den Einsatz zu¬
sätzlicher Arbeitskräfte für die Ernährungs-
sicherung im einzelnen dargelegt. Er läuft
bereits und bringt , wo er richtige Anwendung
findet, eine fühlbare Entlastung des Land¬
volkes Indem er vor allem durch Heran-
ziehungderlandarbeitge wohnten
Frauen und Mädchen  auf dem Lande
und in den nahen Landstädten noch einsatz-
fähige heimische Arbeitsreserven für die Land¬
wirtschaft erschließt, trägt er dazu bei, da»
Landvolk bei seiner schwere» Arbeit wirksam



Der ^ ekimaelilsberielrl
tlus dkm Führer -Hauptquartier , 23. April.Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Im O ste n waren mehrere eigene Angriffs-

Unternehmungen erfolgreich. Im mittlerenund nördlichen Frontabschnitt scheiterten ört¬
liche Angriffe des Feindes. Kampffliegcrver-bände griffen in der letzten Nacht ein großesRüstungswerk der Sowjets in Staliugrad an
und erzielten zahlreiche Bombentreffer mit
nachfolgenden Bränden und Explosionen. Einweiterer wirkungsvoller Luftangriff richtete
sich gegen die Hafenanlagen von Murmansk.

In Karelien  haben finnische Truppen in
zehntägigen Kämpfen an der Swir -Front 150
feindliche Angriffe abgewehrt. Dabei verlor
der Gegner außer zahlreichen Gefangenen
Und Waisen mehr als 14 000 Tote. Auch dergegen einen deutschen Verband in diesem
Frontabschnitt geführte Angriff des Gegnersscheiterte unter blutigen Verlusten.

In Nordafrika  beiderseitige Späh-trupptätigkcit.
Starke Kampf-, Sturzkampf- und Jagdflie-

gerverbande setzten bei Tag und Nacht mitgutem Erfolg die Angriffe auf die militäri¬
schen Anlagen und Flugplätze der InselMalta  fort . In Luftkämpfen über Malta
wurden neun britische Flugzeuge abgeschossen

Kampfflugzeuge erzielten bei Nachtangrif¬fen Bombentreffer in einer Sprengstoffabrikin Sudengland.
Kanal  kam cs in der Nacht zum22. April zwischen deutschen Vorpostenverbän-

bEu und britischen Schnellbooten zu mehrere»
Gefechten, in deren Verlauf eine Anzahlfeindlicher Schnellboote beschädigt wurde.
. Im Seegebiet südlich Boulogne  wurden
>n der glejchen Nacht bei einem Zusammen¬
stoß deutscher Minensuchboote mit einem bri-
tlschen Schnellbootverband ein feindliches
Schnellboot versenkt und zwei weitere schwerbeschädigt. Der britische Verband zog sich dar¬auf im Schutze künstlichen Nebels zurück. Dieeigenen Boote liefen ohne Verluste oder Be¬
schädigungen in ihren Stützpunkten ein. Wäh¬rend dieses kurzen Gefechtes setzten die Briten
an einer entlegenen Stelle der Küste einen
kleinen Stoßtrupp an Land, der sofort in ein
Feuergefecht mit einer deutschen Küstcuwachc
verwickelt wurde und sich fluchtartig unter
blutigen Verlusten und Zurücklassung seinergeiamten Ausrüstung zurückzog.

In der letzten Nacht warfen britische Flug¬zeuge Bomben in W e std c u t schl a n d. ^ ic
Zivilbevölkerung hatte einige Verluste. Ge¬ringer Sachschaden entstand vor allem in
Wohnvierteln. Nachtjäger und FlakartillerieIchoiien fünf der migrelfeuden Bomber ab..

Hauptmann Jhlefeld  errang am gestri¬gen Tage an der Ostfront seinen 98. bis 101.Luftiieg. OberfeldwebelGildiier  erzielte inder Nacht zum 23. April seinen 30. uno Ober
feldwebel Beier  seinen 15. Nachtjagdsieg.
«MttMUMIIUMMUlMIUMMMMMttUttUMNUMlMttttMMMtMMMMMMlMMMMIili

zu unterstützen. Darüber hinaus können aufdem Wege des freiwilligen Einsatzes auch
landarbeitungewohnte Frauen bei gutemWillen leichte Arbeiten im bäuerlichen Haus¬halt übernehmen, die Kinder betreuen, im
Garten nach dem Rechten sehen, bei einfachenArbeiten auf dem Felde mithelfeu und da¬
durch der in einem unerträglichen Maß mit
Arbeit überlasteten Bäuerin viel Sorgen undNöte, die ihr Herz bedrücken, abnehmen.

Im Einvernehmen mit den zuständigenobersten Parteistcllen und den Neichsbehör-
den hat Gauleiter Sauckel inzwischen auch den
Einsatz der Jugend  im Rahmen ihres
Kriegseinsatzes verfügt. Der Einsatz erfolgtdem Alter entsprechend auswärts oder ört¬
lich, lang- oder kurzfristig. Ueber den Zeit¬
punkt der Schließung der Schulklassen aufGrund des Einsatzbedarfes entscheiden die
Gauleiter . In Füllen besonderer Witterungs¬
verhältnisse und vor allem in den Gebieten,die hart von Auswinternngsschäden betroffen
sind, kann der Jugendeinsatz sofort  wirksamwerden, wenn es die Gauleiter auf Grund
der besonders gearteten klimatischen und son¬
stigeil Gegebenheiten für notwendig erachten.

Eine beachtliche Krastreserve liegt aber naöwie vor in der verstärkten Aktiv ierun,der Gemcinschaftshilfe.  Dieses Ge
meinschaftswerk, das in den vergangene,
Jahren vielfach schon mit großem Erfohdurchgesührt wurde, muß nun überall gan
stark aktiviert werden. Durch einen planvollei
Einsatz der vorhandenen Pferde und Maschineu wie der sonstigen Produktionsmitte
muß — selbstverständlich unter Wahrung de
Grenzen bäuerlich gebundenen Eigenbcsitzcs-
eine Arbcitserleichterung und Lastenverteiluin
erstrebt werden, die jedem zugute kommtEbenso ist bei den Bestellungsarbeiten uni
der Bergung der Ernte gegenseitige Hilfe zileisten. Es darf kein Morgen Ackerland brach liegen bleiben,  weil den
Eigentümer die Arbeitskräfte für die Beste!lung fehlen.

Während die Fragen des technischen Arbeitseinsatzcs in oer Landwirtschaft selbstver
stündlich eine Aufgahe des Staates , der Dienststellen der Arbcitseinsatzverwaltnng und de
Reichsnährstandessind, stellt die Mobilisiernn
der letzten verfügbaren deutschen Arbeits
kräste, ihre Behandlung und Betreuung , unvor allem die Organisation der Gemeinschaft-
Hilfe eine Aufgabe dar, die nur erfolgreich gelöst werden kann, wenn sie unter Füh
rung der Partei  durchgesührt wird.

Aus der straffen Zusammenfassung des ge¬samten Arbeitseinsatzes und der klaren Auf¬
gabenstellung an die beteiligten Dienststellen,die ihren Impuls durch die NSDAP , erhal¬
ten, schöpfen wir die begründete Hoffnung,daß die Frühjahrsbestellung und die daraus
folgenden Hack- und Pflegearbeiten gesichertwerden. Was möglich  ist , wird ge¬schehen.  Was . bedingt durch die Besonder¬heiten des Krieges uno nicht vorauszusehende
Kriegsereignisse, nicht möglich sein wird, wer¬den wir zu gegebener Zeit immer offen aus¬
sprechen. Hier müssen dann die Organisations¬kraft im Gau selbst, die Einsatzbereitschaft undLas Vcrantwortungsbewußtsein jedes Einzel-
beteiligten die Lage meistern-

Marusja - äie Lpionin äer 8ovvje1s
8»nnbilck cker verelendeten unck verwahrlosten Älassen ckcs„bolschewistischen karaclieses"

Von Kriegsbecicliler >Verner KUIIer
rtll' Ir. Zwischen den Linien Wurde sie von

einem Spähtrupp aufgcgriffen, als sie gerade
im Begriff stand, unter Umgehung der deut¬
schen Stützpunkte in unser Hinterland zu ge¬
langen. Hier wollte sic dann als harmloses
Bauernmädchen in der ansässigen Bevölkerung
untertauchen, um den ihr von den Sowjets
erteilten Auftrag auszuführen.

Ein Posten hatte sie zum Regimcntsgefechts-
stand zurückgebracht und hier wurde sie m einordentliches Verhör genommen. — Um den
Kopf hatte sie madonnenhaft ein Kopftuch ge¬
bunden, das nur Augen, Nase und Mundfreilich. Der kleine Gesichtsausschnittverriet
hübsche Züge, doch war ibr Körperbau zu ge¬
drungen, um ansprechend zu wirken. IhreKleidung war arg zerschlissen und schien von
Dreck zu strotzen.

Marusja hieß sie, so gab sie wenigstens an,und wollte zu ihrer Schwägerin in einem be¬nachbarten Dorf . Sonst war nichts aus ihr
herauszubekommen. So gab ihr der Leiterder Vernehmung den Befehl, ihr Kopftuch
abzutun, denn vielleicht hatte sie darunter eine
Meldung oder sonstiges Belastungsmaterialverborgen. Mit mürrischen Blicken folgte sieder Anweisung und band ihr Kopftuch los,unter dem ein zweites und drittes zum Vor-
chein kam. Und nun erlebten wir die erste
Ueberraschung. Als sie das letzte Kopftuch
lüftete, kam ein nackter, kahlgcschorener Schä¬del zum Vorschein, und wie aus einem Munde
riefen alle Umherstehcnden: „Das ist ja ein

Mann !" Als der Dolmetscher ihr dies ausden Kopf zusagte, beteuerte sie, eine Frau zu
sein. Die Haare wären ihr von der Mutter
abgeschnitten worden, weil sie zuviel Läuse
aus dem Kopf gehabt hätte und man sonst die¬ser Plage nicht mehr Herr werden konnte.

So mußte sie sich also weiter ausziehen. Alsdie äußere Hülle gefallen war, erlebten wir
die zweite Ueberraschung. An Stelle der Unter¬
kleider trug Marusja — und vielleicht ist dieseMode sogar landesüblich — Tücher, die sie
immer eins über das andere geknotet um
Gliedmaßen und Körper gewickelt trug . Ein
Pestilenzartigcr Geruch entstieg diesen Lum¬pen, unter denen ein von Kleiderläusen zer¬
bissener und zerkratzter weiblicher Körper zum
Vorschein kam, der mit der gedrungenen Er¬
scheinung von vorhin nichts mehr gemein
hatte, der aber auch seit Jahren sicher nichtmehr mit Wasser in Berührung gekommenwar und vor Schmutz und Dreck starrte. Ein
Ekel über so viel Verkommenheit überkam
uns . Die gesuchten Papiere aber konnten nichtgefunden werden.

Der Sicherheit halber wurde sie zur Divi¬
sion zurückgebracht. Und hier fand eine Gegen¬
überstellung statt und nun begann Marusjazu weinen und gestand, daß sie das Gebiet
hinter unserer Front und die hier durchge¬
führten Truppenverschiebungen ausspähensollte; sie war also doch eine Spionin , aber
das interessierte uns jetzt an Marusja nichtmehr, sie war für uns das Sinnbild der ver¬
elendeten und verwahrlosten Massen des So¬wjet-Paradieses.

Todesurteil gegen unsozialen Betriebsdirektor
h-eckerscbieder roll ckeroDocke best »all - kLrieüswirtsehailsverbreeher werckeo ansSemerrl

Berlin,  23 . April . Zwei Krirgswirt-
schaftsvcrbrrcher, die sich in gewissenlosester
Weise über die bestehenden Vorschriften hin-
wrgsetztcn, wurden durch Sonöcrgerichtsnrteile
aus der Volksgemeinschaft ausgcmerzt.

Der Betriebsdirektor eines großen Rü¬
stungswerkes in Braunschweig, Eugen Hu-ving,  hatte sich mit Hilfe seiner Privat-.ckretarin Alice Dettmer  von dem ihm
unterstellten Leiter der Gemeinschaftsküchedes Werkes, Willi Gerber,  aus den Be¬
ständen dieser Küche ohne Abgabe von Mar¬
ken und teilweise sogar ohne Bezahlung fürseine Privatküche eine wöchentliche Fleisch-inenge von drei bis vier Kilogramm, insge¬
samt etwa 200 Kilogramm, sowie Butter voninsgesamt 50 Kilogramm abgeben lassen. Die
Gefolgschaftsmitglieder, die für das Essen
ihre Lebensmittelmarken abgebcn mußten, be¬
klagten sich wiederholt, aber vergeblich bei ihmüber die schlechte Qualität der Verpflegung.
Der Kriegsverbrecher, der geglaubt hatte, aufKosten seiner Arbeiter den Einschränkungendes Krieges entgehen zu können, wurde vom
Sondcrgcricht Braunschweig zum Todeverurteilt,  die Dettmer erhielt sechs
Jahre und der gewissenlose Küchenleiter sechs
Jahre und sechs Monate Zuchthaus.

Vor dem Sondergericht Bamberg hatten
sich der Fabrikbesitzer Karl Winterlingaus Rehau (Obersranken) sowie zwei seiner
Angestellten und mehrere Ledcrgroßhändlerund Schuhsabrikanten wegen Kriegswirt¬
schaftsverbrechen zu verantworten . Winter¬
ling hatte aus Profitgier in großem Um¬fange unter gewissenloser Mißachtung der
Kricgsvorschristen bei Häntehändlcrn Nin-derhäute und Kalbfelle aufgekauft, in seiner
Fabrik gerben lassen und dann das Lederohne Bczugsbeschcinigilng und zu hohenUeberpreisen veräußert . Die Mitangeklagten
Angestellten bestach er durch Beteiligung an

den Uebergewinnen. Beträchtliche Lieferungenerhielt besonders der Schuhfabrikant Heinrich
Fischer  in Selbitz, der Schuhe daraus an¬fertigte und im Schleichhandelohne Bezug¬
scheine abgab. Winterling wurde zum Tode
verurteilt.  Fischer erhielt acht Jahre , der
Ledergroßhändler Robert Banmann aus
München vier Jahre und der Ledergroßhänd¬ler Gottsried Mäher aus Mitterteich zwei
Jahre Zuchthaus.  Die übrigen Beteilig¬ten und die Angestellten des Winterling er¬
hielten Gefängnisstrafen  bis zu dreiJahren.

Cebu in Schutt un- Asche
Sinnlose Zerstörungen durch USA .-TruPPcn

mä. Berlin , 24. April . Meldungen aus To¬
kio zufolge liegt Cebu,  Hauptort der gleich¬namigen Philippincninsel in Schutt undA i cge. Der größte Teil der 147 000 Einwoh¬
ner zählenden Stadt ist durch ein Großfcuerzerstört worden, das die uordamerikanischenTruppen vor ihrem fluchtartigen Rückzug insinnloser Zerstörungswut angelegt hatten.

Auf der Insel Panay  rückten die bei
Sara  an der Ostküste gelandeten japanischenTruppen weiter vor und eroberte» wichtige
feindliche Stellungen . Die in die Wälder desBaloh-Berges flüchtenden Amerikaner ließen
die verbrannten Gerippe von Kraftwagen,eine Menge Ausrüstungsgegenstände und
zahlreiche Waffen zurück.

Au der Burmafront  gelang es den Ja¬
panern , die vorübergehend von Tschungking-Truppen besetzte Stadt Denanghang  im
Oelgebiet zurückzuerobern. Der Schwerpunktder Kämpfe verlagert sich jetzt, nachdem die
japanischen Truppen große Verstärkungen er¬
halten haben, auf den linken Flügel zwischenVenaughang und der Hochebene von Arakan
Noma. Die Engländer muhten sich bereitsnach Sala Sing»  zurückziehen.

Seclor» Al-xan-er sammelte für öle „Kriegaschisf-
(Zeichnung: Erik-Scherl)

nene , ausgeze»tynel
Mtt dem höchsten italienischen Militärorden
. Berlin , 23. April . Auf Vorschlag des Duce
Zat her König von Italien und Kaiser vonAethwpien dem Oberbefehlshaber der Kriegs-

-GOcw "nral Rae der,  und demChef des Oberkommandos der Wehrmacht.Generalfeldmarschall Keitel , das Groß-krcuz des Militär ordens von Sa-
vo hen  die höchste militärische AuszeichnungItaliens , verliehen. Dre Insignien des Or¬dens wurden im Aufträge des Chefs des ita-
Ucnlschen Wehrmacht-Generalstabes. General
Caballero, durch den italienischen Wehrmacht¬attache in Deutschland, Generalleutnant Mar-
ras und dem MarineattachH, Kapitän S . deAngelis, überreicht.

Spähtrupptäligkeit in -er Lyrenaika
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 23. April . Das Hauptquartier der ita¬
lienischen Wehrmacht gibt bekannt: „In der
Ehrenaika  normale Spähtrupptätigkeit.
Ein feindliches von unserer Flak getroffenesFlugzeug stürzte brennend ab. Die Bombar¬
dierung der kriegswichtigen Anlagen vonMalta  wurde fortgesetzt. Deutsche Jä¬
ger  schossen in Luftkämpfen im Luftraumüber der Insel acht Spitfire und eine Curtißab. Zahlreiche andere Flugzeuge wurden amBoden zerstört."
Stalin wir- mit ihm zufrieden sein

Hetzrede des neuen Erzbischofs von Cantrrburh
Stockholm, 23. April . In der Kathedrale

von Canterbnrh wurde einer Agenturmeldung
ans London zufolge der neue Erzbischof von
Canterbnrh Dr . Temple  in sein Amt ein¬
geführt. Um keinen Zweifel darüber zu lassen,
daß er in die Fußtapfen seines berüchtigten
Vorgängers Dr . Cosmo Gordon Lang zu tre¬ten beabsichtigt, ergeht er sich in denselben
Phrasen , die nun einmal zum „geistigen" Rüst¬
zeug des höchsten englischen Kirchenfürsten zugehören scheinen. Deutschland müsse, so er¬
klärte er, besiegt werden, wenn die christliche
Bewegung und alle Hoffnungen, die sich ansie knüpfen, den Sieg davontragen solle. Dr.
Temple, der bereits als eifriger Freund der
Sowjets bekannt ist, hat durch diese Hetzrede
den Nachweis erbracht, daß auch er seine„christliche" Aufgabe in der Aufputschüng und
weiteren Bolschewisiernna seiner
Gläubigen  sieht. — Stalin wiro mit ihmzufrieden sein.

Politik io Liirrv
Ncichslciter Baldur von Schirach, der als Offizierdem Infanterie -Regiment Grobdeutschlandangcöört-

sprach vor den Offiziersanwärtern der Kriegsschule
über Len Einsab des Politischen Leiters im Kriege. ,Ein Staffelkapitän in einem deutschen Kampsflua-
zeuggeschwader konnte feinen 300. SeinSfliig gegendie Briten verzeichnen.

Im Karibische» Meer wurde ein USA .-Fracht-
öampfer von rund 4300 BRT . durch ein deutschesU-Boot torpediert.

veuisL -se L/ üsots bkockieeen «sie Oelu -eSe rkee VeeeirnZlen Staaten
Seit wenigen Monaten erst operierendeutscheU-Boote vor der nordamerikanischenAtlantikküste und im Karibischen Meer. Tie

Ergebnisse ihrer bisherigen Tätigkeit, die dasOberkommando der Wehrmacht vor einiger
Zeit bckanntgab und fortlaufend ergänzt, sind
schon jetzt erstaunlich: in einem Zeitraum von
etwa zwei Monaten erreichten die deutschenN-Boote in den amerikanischen Gewässern

eine Versenkungszisfer von über einer Mil¬lion Brutto -Registertonnen — das ist mehr,als sämtliche Werften in den Vereinigten
Staaten noch im Jahre 1941 an Neubauten
zu leisten imstande waren. Ein großer Teilder versenkten Schiffe sind Treibstofftanker,die für die USA . unentbehrliche Transport¬
mittel zur Herbeischaffung des Oels aus demSüden darstellen. Die Tankerlinien ans den
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großen Oelproduktionsgebieten werden auch
weiterhin im Wirkungsbereich der deutschen;U-Boote liegen, da ein anderer Transportalsauf dem Seewege weder für das Oel ausMexiko und Südamerika (Venezuela, Trini¬
dad, Peru ) noch für das ans den Südstaaten (der USA . (Texas, Oklahoma, Louisiana) mög¬
lich ist. Auf die Zufuhr aus den südamerika¬
nischen Staaten werden die USA . kaum Per- '
zichten können, da der Oclverbrauch der USA.mit 70 bis 75 Pom Hundert des Wcltver-
brauchs weit höher liegt als ihre an sich schorr
recht hohe eigene Oelproduktion. Nach den
letzten amtlichen und allein vergleichbaren?
Zahlen von 1938 hat die Oelproduktion derUSA . und der südamerikanischen Staaten
folgenden Umfang:

Jcchresförderuna Weltsörderung
in 1000 Tonnen vom Snndert

mczucla
eriko
ülimbicn
nnidaü

164 30»
28 000
5 60»
3 00t»
2 500
2 091

60,6
16.3

2,1
1,1
0,0
0,8

Bon der Gesamtproduktion der USA . lie-
-n Texas, Oklahoma und Kalifornien zu-mmcn etwa 80 vom Hundert, einschließlich
msas und Louisiana 90 vom Hundert . Das
giebigste Oelgebiet des südamerikanischenintinents liegt am Ostufer des Sees von
Aracaibo und Venezuela. Geologisch steht
in Beziehung zu den Oelgebietcn Kolum-eus und Trinidads . Der größte Teil der

nezolanischeu Oelproduktion wird in deniffinerien von Aruba und Curacao vcrar-
itet und von hier zur Ausfuhr gebracht,
cinidad war »eben Burma das einzige grö-re Erdölgebiet des britischen Empires und -
hörte zu jenen westindischen Inseln , die
ligland als Stützpunkte an die USA . abtrat,
icse Stützpunkte um den karibischen Raum
jahama-Jnscln , Kleine Antillen,und Trull-d) haben unsere U-Boote aber nicht hindern
nnen, dennoch hier einzudringen und denSA. e« vsindluhe Tankverluste beizubringen. .

*



Aus §tavt und Kreis La!
An Lo ĉlcrt EüMt"

Wenn später einmal von dem Feldzug gegen
Sowjetrutzland in den Büchern geschrieben wer¬
den wird, dann wird sicher auch ein großer Teil
des Erfolges auf den Einsatz der deutschen Frau
im Osten kommen Das kann gar nicht anders
sein! Was da von den DRK, -Schwestern und
-Helferinnen geleistet wird, kann man sich kaum
vorstellen, wenn man nicht selber Gelegenheit
hatte, cs mitzuerleben, wie ich dnrch meine Ver¬
wundung. Ich war lange bewußtlos und als
ich dann auf meinem sauber gerichteten Stroh¬
lager zu mir kam, war ich erstaunt zu sehen,
mit welch einfachen Mitteln es die Frauen ver¬
standen haben, bei all ihrer Arbeit, eine gewisse
Behaglichkeit in der Baracke zu verbreiten.

Das Lazarett war erst vor wenigen Tagen
eingerichtet worden. Die Front lag 30 Kilo¬
meter entfernt, und die Verwundeten wurden
dnrch die Sanitätskompanien über die notdürf¬
tig ausgebessertenStraßen hergefahren Man
hatte mit viel Mühe gerade die alten russischen
Oefen wieder einsatzbereit gemacht, da kam ein
Anruf mit dem Befehl, für sechs Uhr vierhun¬
dert Betten bereitzuhalten. Das schien fast un¬
möglich, aber Befehl ist Befehl, und zur Stunde
waren Pünktlich vierhundert Strohlager sauber
überzogen und alles zur Aufnahme bereit.

Die zwanzig Schwester» haben dann noch
nach all der Borbercitungsarbeit die ganze Nachl
lang 400 Verwundete verbunden und gewa¬
schen. Sie scheinen kaum eine Müdigkeit zu
kennen, wenn es gilt zu helfen. Da wurdez. B.
ein Mann emgeliefcrt, der nur noch durch eine
Blutübertragungzu retten war. Schwester
Martha war sofort bereit, ihr Blut zu spenden.
Erstmals 500 ee,», und als das noch nicht aus¬
reichte, floß noch einmal das Blut der Schwe¬
ster zu dem todkranken Kameraden über. Und er
wurde gerettet!"

„Können Sie verstehen", schloß der Soldat
seine Schilderung mit einem freundlichen Blick,
„können Sie verstehen, daß die Schwestern,
trotz unendlicher Mühe und Arbeit, glücklich
sind, mit den ihnen geschenkten Möglichkeiten
helfen zu können und so auf ihre Weise bcizu-
tragcn zuni Erfolg unserer tapferen Wehr¬
macht"!? — Wir in der Heimat werden wohl
nie so ganz erfassen können, was es heißt, in der
Härte des östlichen Winters, ohne jede Kultur
und Zivilisation, oft in nächster Nähe der Front,
bei Tag und Nacht stets einsatzbereit zu sein.
Wir können nur danken!  Danken auch dnrch
unsere Spende, wenn wir bei der1. Haussamm¬
lung für das Kriegshilfswerk für das
Deutsche Rote Kreuz  die Listen zu uns
getragen werden. Unsere große Spende sei ein
kleiner Dank am nächsten Sonntag.

Helft Verbrühungen verhüten!
In erschreckender Weise haben sich während

des letzten halben Jahres die Unfälle gehaust,
bei denen Kinder  durch Verbrühungen
schwer, znm Teil sogar tödlich verletzt wur¬
den. Um in Zukunft die,e bedauerlichen und
oft vermeidbaren Unfälle zu verhüten , wird
die Reichsarbeitsgemeinschaft Schadenverhu-
tung , Dienststelle Württemberg , sich um eine
entsprechende Aufklärung der Bevölkerung,
insbesondere der Mütter , bemühen . Hinweise
in Presse und Rundfunk sowie Plakate wer¬
den die Aktion unterstützen.

Butterschmalz statt Margarine
Lrbensmittelverteilung vom 4. bis 31. Mai
In der 36. Zuteilungsperiode für Lebens¬

mittel vom 4. bis 31. Mai erhalten alle Ver-
sorgungsbercchtigten folgende Erzeugnisse in
der gleichen Menge  wie in der 35. Zu¬
teilungsperiode : Brot , Mehl , Fleisch, Butter,
Schweineschlachtfette, Käse, Quark , Getreide¬
nährmittel , Teigwaren , Kartoffelstärke -Er¬
zeugnisse, Kaffeemittel , Vollmilch, Zucker,
Marmelade , Kunsthonig und Kakaopulver.

Eine Acuderung tritt bei der Fettverteilung
ein, und zwar dadurch, das; an Versorgungs¬
berechtigte über 14 Jahre 50 Gramm But¬
terschmalz  ansgegeben werden, wofür
diese Verbraucher je Person 62,5 Gr . Mar¬
garine weniger erhalten . Die Gesamtfett¬
ration ändert sich also nach dem Fettgehaltnicht. Das Butterschmalz ist durch Algabe
des Bestellscheins 36 für Butterschmalz bei
dem Verteiler zu bestellen, bei dem der Bestell¬
schein für Margarine abgegeben wird . Die
Margarineration  der Normalverbrau¬cher wird wegen des Butterschmalzausgleichcs
von 262,5 auf 200 Gramm festgesetzt. Da es
aus technischen Gründen nicht möglich ist, die
gesamte Menge von 200 Gramm ohne Bestell¬
schein auf Kleinabschnitte auszugeben , werden
62,5 Gramm Margarine über Bestellscheinmit
Bezugabschnitt und 135 Gramm Margarineüber Kleinabschnitte verteilt . Andererseits
wird der Bestellschein über 500 Gramm But¬
ter mit den Bczngsabschnitten auf 437,5 Gr.
ermäßigt und es erfolgt eine Vermehrung der
Kleinabschnitte über 135 Gramm Margarine
um weitere Kleinabschnittc über zusammen
65 Gramm Butter , so daß die Reichsfettkarte
für Normalverbraucher nach wie vor Klein¬
abschnitte in der notwendigen Gesamtmenge
von 200 Gramm enthält . Die Rcichsfcttkarte
für Jugendliche von 14 bis 18 Jahren ver¬
zeichnet wie bisher Kleinabschnitte über Mar¬
garine in Höhe von 200 Gramm.

Bewertung der Ausbildung
Der Reichsarbeitsminister hat in einem Er¬

laß zur Bewertung der Ausbildung und der
Prüfung in der Lohnordnung  Stellung
genommen . Die Leistung eines ausgebil-
dcten Jugendlichen  wird in der Regel
höher fern als die des Unausgebildeten . Es
entspricht durchaus dem Leistungsgrundsatz,
üasi m einer tariflichen Lohnordnnng die Aus¬
bildung ent,prechend bewertet wird . In der
Mehrzahl der Tarifordnungen wird deshalb
schon die Gewährung eines höheren Lohnes
an die Voraussetzung einer planmäßigen Aus¬
bildung geknüpft. Weiterhin wird aber auch
die Leistungsfähigkeit der Gefolgschaftsmit¬glieder, die durch eine Prüfung ihr Wissen und
Können bewiesen haben, in der Regel größer
fein als die Leistungsfähigkeit derjenigen , die
sich der Prüfuiig entzogen oder sie nicht be¬
standen haben. Die Festsetzung eines um etwa
io v H. niedrigeren Lohnes für unge¬
prüfte Ausgebildete  während eines
Zeitraumes von etwa einem Jahre nach der
Beendigung des Lehr - oder Anlernverhält-

«eins dlotdsmotil-! Soncksra swiack
ckis Feststellung. 6o0 6sr kekonms
5cdnsIIverban6 I4^ sil8/rk >l. /r87
«Nessels! in sick versink: Vsrbancl-
mvll, Antiseptikum va6 siklostsr.
Unck 6ies ist 6er krkolg: schnell,
!ovbsr , billig un6 motsriolsporsnä.

nisses entspricht auch dem Leistuugsgrundsatz.
Die Möglichkeit einer solchen Lohnkürzung
wird zugelasseu.

Eheschließung während des Llrlanbs
Die Kriegstrauung ist durch die Verordnungüber die Ehemüudigerkläruug von Wehr¬

machtsangehörigen weiter erleichtert worden.
In der Mehrzahl aller Fälle wird der Wehr¬
machtsangehörige nun von seiner Vollsährig-
und Ehemündigerklärung ohne unnötige Ver¬
zögerung durch verfahrensrechtliche Hemmnisse
alsbald Gebrauch machen können. Der Reichs¬
justizminister hat angeordnet , daß auch das
Verfahren bis zur Entscheidung über dewA n-
t r a g a u f V o l l s ä h r i g - u n d E h e m ü n-
digerklärung möglichst beschleu¬
nigt  werden soll. Dies sei insbesondere dann
geboten, wenn der Antrag vor oder während
eines vielleicht nur kurzen Urlaubs des Sol¬
daten gestellt werde und die Ehe noch vor Be¬
endigung des Urlaubs geschlossen werden solle,
oder wenn der Antragsteller mit einem ander¬
weitigen Einsatz, z. B . seiner Abstellung zur
Fronttruppe , zu rechnen habe

Feder SA -Wehrmann versichert
Zur Frage des Versicherungsschutzes für die

Freiwilligen der vormilitärischen Wehrerzie¬
hung in der SA . teil! die Oberste SA .-Füh-
rung mit : Jeder Volksgenosse, der sich in den
Kriegswehrmannschaften der SA . der vor¬militärischen Wehrerziehung  un¬
terzieht , genießt für alle inst Dienst entstehen¬den Unfälle kostenlosen und ausreichenden
Versicherungsschutz für sich und seine Ange¬

hörige». Die Veisichcruugslcistllugeu bestehen
einmal in der K r n u kc n hi l f e. soweit die
Verletzten nicht einer Krankenkasse augeüöreu,
zum anderen in der Gewährung von Ent¬
schädigungen für Ver di c u sta us-
fall,  welcher durch Dieustuufälle entstanden
ist. Bei dauernden Schädigungen, teilweise«:
oder voller Invalidität, wird je nach Maß¬
gabe des betreffenden Juvaliditätsgrades
Rente  oder Kapitalzahlung gewährt. Bei
tödlichen Dienstuufällcu werden Witwen- und
Waisenrenten gezahlt

Achtet auf den Apfelblütenstecher!
In den letzten Tagen konnte man, wie daS

Pfianzeuschutzamt Stuttgart mitteilt, den
Apfelblütenstecher besonders in Waldnähe-
massenhaft aus den Zweigen und an den Blu¬
tenknospen beobachten. Bisher hat er sich nur
vom Säst der jungen Knospen ernährt. Jetzt
setzt der Hauptschadenein, der uns statt der
Ernte nur die braunen Kuospenköpfchen übrig
läßt. Wo Derris - und Pyrethrnm-mittel  zur Verfügung stehen, sind diese als
Zusatz zu  r V o r bl ü t en sp r i tzun g.
besonders in den warmen Mittagsstunden,
von größter Wirksamkeit.

Vertilgt die Rapsglanzkäfer!
Der Rapsglanzkäfer ist ein sehr gefährlicher

Schädling . Zwischen dem Beginn des Schos-
sens und der Blüte setzt er ein. Als Abwehr¬
mittel haben sich die mit drei Wannen aus-
gestattetcn Fanggeräte  sehr gut bewährt.
Die Fauggeräte werden am vorteilhaftesten
in der Frühe von zwei Männern durch die
Napsfcldcr getragen und sind zwischen dem
Schossen und der Blüte einzusetzen. Durch die
Scherbrctter des Gerätes werden die Käfer
in die mit Obstbaumkarbolineum , Altöl und
einem Zusatz von Wasser gefüllten Wannen
geschüttet. Eine Gemeinde, die früher 60 vom
Hundert Schaden durch den Rapsglanzkäfer
zu verzeichnen hatte , konnte durch den Ein¬
satz dieses Fauggerätes im letzten Jahr den
Schaden auf 5 vom Hundert hcrabdruckcn.
Auch Heuer stehen in Württemberg wieder 600
dieser Geräte zum Einsatz bereit.

Die Deutung der rätselhaften Steinbilder am
Hirsauer Eulenturm hat schon viel Kopfzerbre¬
chen verursacht. Es liegt auch xine Reihe ver¬
schiedenartiger Deutungsversnche vor. Am mei¬
sten Zustimmungfand bisher — auch aus
Kreisen der Fachgelehrten— die 1934 erschie¬
nene Schrift „Der astronomischeFigurenfries
am Hirsauer Klosterturm" von Karl Greiner.
Eine auf dieser Deutung fußende Zeichnung
der vermutlichen Friesfigureu des zerstörten
Turmes zusammen mit den Bildern des erhal¬
tenen Turmes übersandte uns der bekannte Hir¬
sauer Maler und KunsthandwerkerJohannes
Lu z, der den'Kloster-Ruinen stets seilte beson¬
dere Liebe entgegenbrachte. Herr Luz hat die
mit kurzer Beschreibung versehene Zeichnung
beim Eulcnturm ausgestellt. Zeichnung und Be¬
schrieb zeugen von scharfem, logischem Denken
und lassen nicht vermuten, daß sie das Werk ei¬
nes Siebenundachzigjährigensind. Wir möchten
an dieser Stelle auf die neueste Arbeit von I.
Luz Hinweisen. Ihm selbst aber wünschen wir
weiterhin die Erhaltung seiner erstaunlichen
Schaffensfreude.

Leistungswochen nur für Stadteinheiten
Der 8ommek-ein83t2i äer )uFencl für clie keicliLverteiäiAunA

Acht Jahrgänge  deutscher Jungen und
Mädel , soweit sie vom 10. bis zum vollendeten
17. Lebensjahr ihre Jugenddienstpflicht in der
Hitler -Jugend ableisten, werden im Sommer-
Halbjahr 1942 verstärkt bei ihren Kräften an¬
gemessenen Aufgaben der Reichsverteidigung
eingesetzt. Das ist Inhalt und Ziel des soeben
erlassenen Sommerdienstplanes  der
Reichsjugendführung.

Für die Stadteinheiten  gilt : Die
acht Pflichtdienstveranstaltungen je Monat
sind zur Hälfte Kriegseinsatz, zur anderen
Hälfte allgemeiner HJ .-Dienst . Kriegseinsatz
wird besonders, und zwar kurz- und lang¬
fristig , in der Landwirtschaft  geleistet.
Die 17- bis 18jährigen werden für die Land¬
wirtschaft nicht herangezogen , weil sie mit
Rücksicht auf ihre spätere Einberufung eine
verstärkte Wehrertüchtigung erfahren . Vom
Ernteeinsatz der berufstätigen Jugendlichen
wird vorübergehend Abstand genommen.
Reichscinheitliche Aufgaben des Kriegscin-
satzes sind im übrigen : Ortsciusatz , Land-
dienst, Feldscher - Ausbildung , Werkarbcit,
Sammlungen . Eltcrnbetreuung , Stoßaktio¬
nen. Dazu kommen örtliche Einsatzarteu:
Haushalts - und Kindergarteueinsatz , Ge¬
schäfts- und Nachbarschaftshilfe, Einsatz bei
Wehrmacht, Lazarettbetrcnung , Luftschutz,
Feuerwehr , Reichspost, bei Verkehr und inFabriken.
-Don Höhepunkt der Sommerarbcit der
Stadteinheiten bilden die Lei st ungs  -

Sie sind in der Ferienzeit angesetzt,
rmmlich ,e eine Leistungswoche vom 20. bis
W. Juni und vom 3. bis 9. August . Alle
Jugenddienstpfllchtigen , soweit sie nicht in der
Wehrertüchtigung oder Sonderausbildung
stehen, nehmen an einer Leistungswoche teil.
Jungarbeiter und Jungarbeiterinnen sollen
möglichst zu einem der beiden Zeiträume ihren
Urlaub nehmen. Für Pimpfe und Hitlerjun¬
gen dient die Leistungswoche dazu, einmal im
Jahr , durch straffe Zusammenfassung und
ganztägigen Dienst einen Ueberblick über die
Erziehungsarbeit der Hitler -Jugend zu er¬
reichen. Die Pimpfe legen dabei die Pimp¬
fe  n P r o ki r,  die Hitlerjungen das Hitler-
Jugend » Leistungszeichen ab. Bei
den Mädeln  bringt die Leistungswoche
Sammeln von Tee- und Heilkräutern , Anfer¬
tigen von Spielsachen, Erwerb des IM .- oder
BDM .-Leistuugsabzeichens und Jungmädel-
Probe. Wegen der allgemeinen Äerkehrslage
werdest die Fahrten  diesmal auf die nähere
bmigebung des jeweiligen Standortes be¬schrankt.

An-S bei den Landeinbeiten fällt der

normale Dienst weitgehend aus zu Gunsten
des Ernteeinsatzdienstes . In den Ferien , Lei
der Frühjahrsbestellung und bei Haupternte¬
zeiten stehen die Jungen und Mädel auf dem
Lande ihren Eltern oder Lehrherrn zur Ver¬
fügung . Leisiungswochcn fallen für die Land-
einheiten aus.

Im übrigen werden die Führer und Führe-
rmnen der Jugend eindringlich angewiesen,ln engster Fühlungnahme mit den
Eltern und Erziehungsberechtig¬
ten  vor allem auch Aufklärung zu geben
über die Dienstbeanspruchung im Sinne einer
starken Heimat.

Jugend hilft die Ernährung sichern
Klaffeiiweiscr Einsatz der Schüler

In diesem Jahr mutz sich auch die Jugend
noch stärker als im Voriahr für die Sicherung
der Ernährung des deutschen Volkes zur Ver¬
fügung stellen, lieber die Durchführung dieses
Jugenoeiusatzes hat der Generalbevollmäch¬
tigte für den Arbeitseinsatz , Gauleiter Sauckel,
eine Anordnung erlassen. Der auswär¬
tige und der langfristige örtliche
Einsatz  ist vorgesehen für die Schüler der
Klaffen fünf und sechs der mittleren und
höheren Jungen schulen  sowie für die
Schülerinnen der Klaffe sieben der Höhe¬
ren Mädchenschulen.  Er erfolgt in
der Zeit vom 15. April bis 15. November
zeitweilig oder ununterbrochen , je nach den
landwirtschaftlichen Bedürfnissen . Der Einsatz
geschieht klassenweise. Die betreffenden
Schulklassen  werden je nach Bedarf im
Laufe der Einsatzzeit am Schulort geschlos-
se n. Die schulische und erzieherische Betreu¬
ung am Einsatzort oder in einem Lager er¬
folgt durch Schule und Hitler -Jugend . Ueber
den Zeitpunkt der Schließung der Klassen ent¬
scheiden die Gauleiter . Maßgebend für die
Schließung der Klassen im einzelnen Gau ist
der Gesamtbedarf des Reiches. Zu diesem
Zweck mutz ein zwischengebietlicher Ausgleich
nach reichseinheitlicher Planung zwischen den
einzelnen Gauen erfolgen.

Für den kurzfristigen örtlichen
Einsatz  werden die volksschulpflich¬
tigen  Schüler und Schülerinnen vom voll¬
endeten zehnten Lebensjahr ab herangezogen,
ferner die vorgenannten Klassen,, soweit sie
nicht für den auswärtigen Einsatz in Anspruch
genommen werden, außerdem die Klassen fünf
und sechs der mittleren und höheren Mädchen¬
schulen. Der Einsatz dieser Schüler und
Schülerinnen erfolgt grundsätzlich am Wohn¬ort oder in benachbarten Orten, die täglich
vom Elternbaus erreicht werden können.

Slm.-Bitgkireftihier Or. 2̂ . ' .
»tiU. Stuttgart . Der Gruppcnarzt der NS-

FK.-Gruppc 15, Pg . Dr . Reu sch, ist in
Tübingen im 55. Lebensjahre nuerwartet ge¬
storben. Mit ihm ist eine mit dem Wiederauf¬
bau der wiirttembergischcu Fliegerei nach dem
Weltkrieg eng verbundene Persönlichkeit da-
hiugegaugcu . Als Arzt führte er unermüdlich
die erforderlichen Untersuchungen nur Flieger-
tauglichkcit der zur Flicaerei drängenden
Männer durch.

120 kleinempfänger verteilt
osg. Stuttgart . Die Dr . - Goebbels-

Nu ndfunk - Spende  arbeitet auch in«
Kriege erfolgreich weiter . Im Rahmen der
bisherigen Verteilung von Ruudfunkcmp-
fangsgcrätcn wurden für den Gau Württcm-
berg-Hohenzollcrn durch die Gauhauptstclle
Rundfunk 120 Deutscher Kleinempfniiger aus¬
gegeben. Im Einvernehmen mit der Dienst¬
stelle der NSKOV . wurden die Geräte zu Füh¬
rers Geburtstag über die Kreisstellenleite»
Rundfunk der NSDAP , an Schwer¬
kriegsbeschädigte und Hinterblie¬
bene vsn Gefallenen  des gegenwärti¬
gen Krieges verteilt.

Oie Müttererholung der RSV
i>8g. Stuttgart . Im , Rahmen der zu jeder

Jahreszeit weitergehenden Müttererholungs¬
pflege schickt die NS .-Volkswohlfahrt in die¬
sem Monat zu einem dreiwöchigen Erholungs¬
aufenthalt in das NSV .-Mnttercrholnngsheim
Schloß Wildberg  55 Frauen , in das
NSV . - Müttererholungsheim Isny  34
Frauen und in das Erholungsheim der NS .-
Frauenschaft Lautcrbach (Schwarzwald)
30 Mütter . Zu einer vier Wochen dauernden
Erholungskur nimmt das NSV .-Mütter-
erholungsheim Landgut Burg  bei Bcntels-
bach 28 Mütter mit 10 Säuglingen auf , un¬
ter denen sich auch zwei Zwillingspärchen be¬
finden . Unter den im April verschickten Plät¬
tern sind viele Landfrauen,  die für  die
kommende landwirtschaftliche Arbeit neue
Kräfte sammeln sollen. Weiter sind zahlreiche
Frauen dabei, deren Männer an der Front
stehen; auch einige Krieaerwitwen sollen inden schön gelegenen NSV .-Müttererholnngs-
heimen neue körperliche und seelische Stär¬
kung finden.

RAO spendet zum Kriegs-WHW
»sg. Stuttgart . Von den acht Abteilungenund dem Gruppenstab einer württember-

gischenNeichsarbeitsdien st gruppe
wurden für das Kriegswintcrhilfswerk 1941/42
36730,56 Mark gespendet. Damit haben Füh¬
rer und Arbeitsmänner neben ihrem sonstigen
Einsatz wiederum Zeugnis abgelegt von ihrem
Willen zur sozialistischen Tat.

Gattenmörder zum Tode verurteilt
Ulm. Vor dem Schwurgericht wurde der

31jährige Nikolaus Ney wegen Mordes zum
Tode verurteilt . Er hatte in der Nacht zum
5. März nach einem vorausgeaangenen Gift¬
mordversuch seine 32 Jahre alte Gattin und
Mutter eines fünfjährigen Jungen , während
sie schlief, durch einen Schuß in die linke
Schläfe getötet . Er schaffte seine Lebensgefähr¬
tin aus dem Wege, weil er mehrere ehebreche¬
rische Beziehungen unterhielt , die in einem
Fall nicht ohne Folgen blieben.
wegen Trunkenheit drei Monate Gefängnis

Ulm. Ein Mann  aus dem Kreis Saulgau
hatte sich vor der hiesigen Strafkammer wegen
SittlichkeitsverLrcche>is,zu verantworten. Da¬
bei wurde festgestellt, daß der Mann bei Be¬
gehung der Tat so sinnlos betrunken
war, daß er dafür nicht verantwortlichge¬
macht werden konnte. Da über den als Trun¬
kenbold bekannten Angeklagten Wirtschafts-
Verbot verhängt war, hat er sich bei Bauern
einen Mostrausch  geholt. Das Gericht gab
ihm einen kräftigen Denkzettel und verurteilte
ihn wegen Volltrunkenheit zu drei Monaten
Gefängnis.

Oer Rundfunk am Freitag
Rtichsvrogram « : Trefi Rudolph lSovrau ) . Al

Rauch lTenorj , Jakob Sabel lTenor ) und Jean
Stern (Bariton ) sind im Nachmittagskonrert von
18 bis 17 Mr , u bören. Las Musik aus Overn
von LerL! und die Serenade für Orchester vor.
Ernst Kunsemiillcr bringt . — Die Sächsische Staats¬
kapelle unter Leitung von Generalmusikdirektor Kari
Böbm, das Leipziger Sympbonie -Orchcster »iiter Lei¬
tung von Kurt Krctschmar und der Thomanerchor
sind die Aussübrenden der Sendung „Alles lier-
hören !" von 20.20 bis 21 Ubr. — Musik !m Melde
siebender Komponisten bringt die Sendung von 21
bis 22 Ubr : Solistin ist Irma Bcilke: wir büren
Musik von Arthur Linke, Ludwig Fleisch, Robert
Schollum, Fritz Jhlau und Harro Liebcrt.

Dcutschlandsender: Zum 80. Geburtstag von
Eduard Bchm bringt die „Musik zur Dämmerstunde"
17.18 bis 18.30 Ubr Tänze aus seiner Over „Harun
al Raschid" : Fritz Straub ist mit dem Rondo für
Horn und Orchester von Mozart zu bören, Arthur
Schul» spielt das Allegro für Flöte und Orchester
von Will» Weise: Dirigent : Heinzkarl Weigel. —
Friedrich Wübrer , Leopold Wlach. Fritz Sedlak.
Rudolf Streng und Richard Krotschak spielen dal
Quintett füv Klavier, Klarinette . Geige, Bratsche und
Cello von Franz Schmidt von 20.18 bis 21 Uhr. —
„Die Overnprobe " von Lortzina wird mit Ross
Zweigle, Gerda Sommerschub, Elisabeth Waldenau,
Georg Mieter, Bcrngard Jakschtat, Richard Holm,
Gerhard Hvfmann und Fred Rvmberg von 21 bis
22 Uhr gesendet.

Sonderdienstbefehl der HZ.
Hitlerjugend Gefolgschaft 1/401. Die Jahr¬

gänge 1927 und 1928 haben am Sonntag um
14.15 Uhr vor dem Rathaus anzntreten. Alles
erscheint! SRD .-Vorauslcse.

BDM.-Miidelgruppe 1/401. Die Mädel der
Spielschar sowie sämtliche Führerinnen neh¬
men heute abend nicht am Sport teil, sondern
sind pünktlich 19.30 Uhr in tadelloser Dienst¬
kleidung im Salzkasten. Siehe Anschlag!

l von 21.27 bis 5.45 Uhr I
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Doktvr Reyter faßte das Papier nicht an, das
Wichtigste war, zunächst Toktor Dernbachv> be¬
nachrichtigen, alles andere würde sich dann finden.
Jetzt erst begann sich Toktor Reyter für die Frages» interessiere», wie der Pächter in den Raum
hiiicingekommen war. denn daß er nicht durch
das Schloß gekommen tvar, das schien festzustche».Es mußte daher einen zweiten Weg geben, und
Toktor Reyter brauchte nicht lange zu suchen.

Hinter einem Teppich, der an der Wand hing,war eine schmale Tür verborgen, die «in wenig
offen stand. Ein schmaler Gang führte ein Stü^
zwischen natürlichen Felsen cntlaitg und endete
vor einer senkrechten Wand Schwaches Licht kam
von oben herab. Doktor Reyter blickte hinauf undin einen fast senkrechten Schacht, doch in di« Fel»
sen waren Stufen eingehauen, so daß er, wenn
auch mühsam, nach oben steigen konntet

Nach einigen Nietern wurde cs Hellev und er
tauchte unweit des Schlosses mitten im Wald ans
einem Gebüsch empor. Wer diesen Zugang nicht
kannte, hätte nicht vermutet, daß es ihn hier gab.
Doktor Reyter hielt sich nicht auf, aber er hatte
nur wenige Schritte getan, als er mit einem Ruck
stehen blieb.

Vieleicht fünfzig Meter vor ihm ging der Frei¬
herr von Rosthmr durch den Wald. Er ging rasch
Und war bald seinen Wicken entschwunden. Doktor
Reyter setzte seinen Weg fort. Was tat Rosthorn
hier? Stand er nicht unter Bewachung? Es war
jetzt nicht Zeit, darüber nachzichenken.

wndern.Hauptmami tlrcntzki, der den Bern vcr-
anfgekeucht kam. ' '

„Doktor Dernbach war im Augenbtick nicht zuerreichen", sagte er, nachdem sic sich begrüßt hat-len, „ich habe ihm aber Nachricht Hintersassen.Was ist denn so Wichtiges geschehen?"
„Lambach ist ermordet worden!"
Der Hauptmann stieß einen kurzen Pfiff ans:„Lambach? Das ist unmöglich."
„Wieso unmöglich", fragte Toktor Reyter er¬staunt.
„Es wirft meine Theorie völlig über den Hau¬fe».
„Aber die Tatsachen lassen sich nicht ivegleug-ncu."
„Hm, das ist natürlich richtig", gab der Haupt-

mann zu. „Schade. Wo liegt denn die Leiche?",„Jch werde Sie führen."
Sie hatten inzwischen das Schlüssel erreicht.Brummig ging der Hauptman neben DoktorRevier ber. Er war ko brennend an der Lösnna

^laelrriedtei»
Jüdischer Gewaltverbrecher erschossen

Wie der Reichsführer ff und Chef der deut¬
schen Polizei mitteilt , wurde der jüdische Ge¬
waltverbrecher Günther Israel Raufen¬
de  r g erschossen.

Fekdpostmarder zum Tode verurteilt
Aber nach wenigen Schritten blieb er abermals

stehen. Cr war auf den Knaben Andreas gestoßen,
»er, den Kopf in die Hände gestützt, auf einem
Baumstumpf saß. Seine Haltung war fast die
gleiche, wie sie der Pächter gehabt hatte, war er
etwa auch tot? Unsinn. Ge war schon ganz durch¬einander.

Bei seinem Kommen hob der Knabe den Kopf,
und als Doktor Reyter dos Gesicht sah, das den
Ausdruck größter Befriedigung besaß, befiel ihnabermals ein Schreck. Sollte der Knabe etwa?
Hatte er nicht damals gedroht? Aber nein.„Andreas!"

„Ja . Herr Doktor."
„Andreas, du mußt sofort zur Gendarmerie,

Toktor Dernbach möchte sofort herauflommen.
Warte, ich gebe dir ein paar Zeilen mit."

Doktor Reyter riß aus seinem Notizbuch eine
Seite heraus und schrieb mir ein« dringende Auf.
forderung, ohne anzugeben, was geschehen war.

„Soll ich mit dem Rad fahren, es geht schnel¬
ler?" fragte der Knabe.

„Ja , ty dasl"
Andreas nahm den Zettel in Empfang und lief

rasch davon, während ihm Doktor Reyter langsam
folgte.

Er wartete in der Nähe des Püchterhauses, und
endlich fah er im Tal «ine Uniform austauchen.
Es war nicht der erwartet« Doktor Dernbach,

Das Sondergericht Graz  hat den 50jüh-rigeu Neichspostangestellten Johann König
als Volksschädling zum Tode verurteilt . König
hat vom Januar bis Anfang März in 70 Fäl¬
len Feldpostpäckchenfür Frontsoldaten gestoh¬
len und den Inhalt für sich verbraucht.

Lange Haare als LatlaAungsgrund
Weil er sich seine außergewöhnlich langen

Haare nicht schneiden lassen wollte, wurde ein
Jungbergmann von dem Leiter einer Anlern¬
werkstatt entlassen. Seine gegen den Arbeit¬
geber eingeleitete Klage wurde vom Land¬
arbeiteramt Essen  mit der Begründung zu¬
rückgewiesen, daß lange Haare in einem Be¬
trieb mit maschinellen Einrichtungen und sur¬renden Treibriemen unzweckmäßig und für
den Betrieb wie für den Arbeiter selbst ge¬
fährlich seien.

Spielende Kinder Opfer einer Erplosioa
In einer Garage in Bütow (Pommern)

entstand durch den schadhaften Schlauch an der
Treibaasanlage eines Kraftwagens eine furcht¬
bare Explosion . Durch den Luftdruck wurden
im Umkreis von mehreren hundert Metern
fast alle Scheiben zertrümmert und vier aufdem Hof spielende Kinder im Alter von zwei
bis zehn Jahren so durch die Luft geschleu¬
dert , daß sie auf der Stelle tot waren . Fünf¬zehn weitere Personen , darunter , insbesondere

des Problems beteiligt, baß er völlig die niensch-
liehe Tragödie dabei übersah, und er empfand
über den neuen Mord das gleiche Mißvergnügen,als habe er in einer-Schachpartie einen falschenZug gemacht.

Toktor Reyter führte ihn in den ersten Stock.Nock) immer gähnte die Oeffnnng hinter der Tür„Wie haben Sie denn bas entdeckt?"
„Ich wäre beinah« hereingefallen, als ich basZimmer öffnete."
„Und vorher tvar die Oeffnnng nicht da?"
„Ich habe sie jedenfalls nie bemerkt"
Sie stiegen die Treppe des Ganges hinab, gi».

gen an ber toten Katze vorbei und gelangten indas unterirdische Gemach.
Hauptmaml Krentzki tvar sichtlich bemüht, sich

die Methoden Doktor Dernbachs zu>eigen zu ma-
chen. Er blieb lange vor dem Toten stehen und
betrachtete ihn. Dann ging er imi ihn herum.

„Er ist erstochen worbeil", stellte er fest.„Sehr richtig", antwortete Doktvr Reyter.
„Und anscheinend stammt die Waffe ans diesemRaum."
„Das dürfte stimmen."
„Und was steht ans dem Zettel?"
Krentzki beugte sich hinab und las die wenigenZeilen.

lFortsetziiiin st-st)

aus aller ^Vell
Kinder , wurden mit schweren ober leichteren
Verletzungen ins Krankenhaus gebracht.

Todesstrafe für einen Straßenränder
Das Sondergericht Breslau  verurteilte

den 18jährigen Wilhelm Fuchs aus Militsch
dreimal zum Tode. Fuchs, der schon wegen
Straßenraubes vorbestraft ist, hatte in einer
verdunkelten Straße eine alleingehende Frauangefallen und mit einem Holzscheit nieder¬
zuschlagen versucht. In der Haftanstalt schlug
er bei einer Zellenrevision den Aufseher mit
einem Hammer nieder , schloß ihn in der Zelle
ein mrd flüchtete. Als man ihn kurz darauf in
einem Hause stellte, gab es noch einen heftigen
Kampf, bei dem Fuchs mit einem Beil sich zuwehren versuchte.

Erdrutsche ln Bulgarien
Nachdem das Donau -Hochwasser in der bul¬

garischen Stadt Tutrakan einen Erdrutsch
hervorgerufen hatte , wodurch 150 Häuser zer¬
stört worden sind, haben sich jetzt auch in den
bulgarischen Donaustädten Orechowo  nnd
Nikopol Erdrutsche ereignet . In beiden Städ¬
ten haben sich Erdrisse gebildet und einige
Stadtviertel sind ernsthaft bedroht , so daß dieEinwohnerschaft zum Teil ausgesiedelt werden
mußte.

Löwen fregen fich auf
Der Stadtrat von Barcelona hatte in Al¬

gier  acht Löwen für den Zoologischen Gar¬
ten erworben . Jetzt traf eine Mitteilung ein,
daß sich zwei der Löwenpaare gegenseitig aus
Hunger aufgefreffen haben und die anderen
getötet werden mußten , weil sie sich ebenfalls
überfielen und schwer zurichteten.

in Kvnft- M
.Der Reichsarbeitsminister hat die Arbeits-

emmtzverwaltnng mit Rücksicht auf die beson¬
dere Bedeutung der Heranbildung des Fach¬
arbeiternachwuchses gebeten, bet der Aus-
kainmung von Betrieben von der Dienst-
Verpflichtung von Lehrltngswar-
ten  io weit wie möglich Abstand zu nehmen

Im allgemeinen P o,rd tc  n st zwischen de,»
Reich und den, «ön-tziet des Geiieralpostkommis-

^ werden weiter zngelassen: ge-
wvhnllche und eilige,chriebene Drucksache
Geschaftspapiere, Warenproben , Mifchsendmi-

Gramm ), sowie gewöhnliche
Zeitungsdrncksachen bis 1000  Gramm . Es gel

Wer eine gebührenpflichtige Sendung nn
berechtigt mit einer von der Gebühr befreien¬
den Bezeichnung versieht, wie zum Beispiel
„Feldpost"  macht sich nach dem ReichSpost-
geietz strafbar.  Das gleiche gilt auch für
denjenigen . der unberechtigt eine Bezeichnung
wie „Drucksache  wählt , die in dem gege¬benen Fall nicht statthaft war.

Das Arbeitsamt , das seine Entscheidung
über die Erteilung oder Versagung der
sttmmung zu einer Kündigung nur nute:
öffentlichem Gesichtspunkt des Arbeitseinsatzes
trifft , hat zu der sachlich rechtlichcn Be
rechtigung der Kündigung  keine
Stellung zu nehmen, lieber diese Frage Hatzenansschlieülich die Gerichte  zu entscheiden.

Schuhwarenhersieüung genchniiguiigspslich-
tig. Nach einer Anordnung der Rcichsstelle für
Lederwirtschaft bedarf vom 1. Juni ab der¬
jenige einer Genehmigung , der Material zurHerstellung von Schuhwerk nnd Gamaschen
ausstanzt und zerschneidet. Die Genehmigun¬
gen werden von der Reichsstelle erteilt und
gelten als sogenannte Herstellung sauf¬
gaben.  Verschiedene Schuharteil , bcsoudersfolche, die nicht mehr zeitgemäß anznscheu
sind, dürfen nicht mehr hergcstcllt werden.

Preise für Wildfclle neiigerrgelt . Der Reichs¬
kommissar für die Preisbildung hat die Preise
für Wildfelle neu geregelt . Die gering » Er¬
höhung der Erzeugerpreise hat keine Ver¬
teuerung des Leders  zur Folge. ^ .

tz»,
Viehvreife. BibcraK:  Ochie» 48 dis 50 Piemiia

je ein halbes Kilogramm SeSenbacwichl, Karren Mi,
biS 360, Kühe M > bis K8g. Kalbet,, 4M bis SM,
Jungvieh 130 bis 380 Mark.

Schmeiuevreis«. Biber aih:  MiiitersKivcine 22»
bis SSO, Milchfchweine 35 bis 55, Scknfer 75 biS
115 Mark . — Wald feer  Mikchfchwcine4o bis 55
Mark je Aück.

W .-krss -o Vllrttomberx <ZwbN. S -samilsiiang Ovo s g -
vor , LivUgart , krleckilvksir . i3 . VsrtLgUsiier aas Lebrikilaltsr 85 Ü. 8 o d o o I s, V«r,«x: 8c!>« »rr « ai<i iVarbi
SwdU . Druck : ik. l)s >sod>«8»r '»-k« K»rb4rurl :,-r--i ('»Iv,.

2 . 2t . krsirlists 5 giiltia

Gechingen, 23. April 1942

Gs
Nach Gottes Willen gab mein innigstge-

liebler Mann , unser lieber Sohn und Bruder

Willy Detter
Sefr . in einem Infanterie-Regiment

Inhaber des E. K. Il "
gleich seinein jüngeren Bruder im Alter von
32 Jahren am 5. März sein Leben auf dem
Felde der Ehre.

In stiller Trauer:
Die Gattin : Julie Bette » ged. 3ech

mit Tochter Irmgard;
die Eltern : Lhrist . Detter , Posthal-

ter und Iran;
der Bruder : Hermann , z. 3t . im Felde.

Trauergottesdienst am Sonntag , 20. April,
nachmittags 2 Uhr.

Lal» , 22. April 1942

Danksagung
Beim Hinscheidcn meiner lieben Frau,

unserer auten treubesorgten Mutter Fra«
Marie Weber geb. Nocker, sind uns von
allen Seiten viele Beweise herzlicher und
ausrichtiger Anteilnahme zugegangen . Wir
sprechen allen , die unserer lieben Ent¬
schlafenen gedacht haben sowie denen, die
sie aus ihrem letzten Weg begleiteten , tief emp¬
fundenen Dank aus . Herzlich danken wir
Herrn Dekan Hermann für seine tröstenden
Worte , sowie den werten Altersgenossen für
den erwiesenen letzten Liebesdienst.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Der Satte : Eugen Weber mit
Kindern.

Iscks Lamills jikitxkleck cker /V8V.

Durch Schaden wird man arm. . .
Ohne Deckes soll man keinen gefüllten
Milchtopf stehen lassen, sonst hat Rachbars
Mieze die Freude und die Hausfrau das
Nachsehen! Äeim Wäschewaschen ist es
ähnlich,- da haben Sie den Ärger, und
der Kalk im harten Wasser stiehlt dem
Waschpulver die Waschkrast. Verrühren
Eie vorher immer einige Han- voll Henkt»
Äleichsoda im Kessel, damit das Waffee
weich wird!

u reist ch. /ne aue/, llem Hiebet

W. Smsimt
S>W«hti«

Reisig-Verkauf
Am Dienstag , den 28. April 1942

nachmittags 2 Uhr in Stammhelm
im „Bären " , aus Stoatswald
Distr . I Abt . Vorderer Schleisberg,
Kentheimer Berg , Mittlerer Biiihl-
berg , Oberer Baiersbach , Hinteres
Dickemer Echlößle ; Distr . il Abt.
Mittlerer Sedersack : 93Flöchenlose
mit gesch. Wellen : 150 Bu . 590
gem., 2700 Nadb.

EtniMMkll!
Infolge Verlängerung der Brut¬

zeit ist es mir möglich, noch einige
Hundert Eintogskücken w. Leg¬
horn vom Schlups ? , und 14. Juni,
abzngeben. Bestellungen müssen
spätestens 18 . Mai eingetroffen
sein.

Angebote an Gefliigeihof
Braun, v. Reichsnährstand aner¬
kannte Vermehrungszucht

EnzklSfterle Kr. Calw
Heute nachmittag von 1 Uhr ab

gibt es ans der Freibank

Kuhfleisch
das Pfund zu RM - .trO. Halbe
Fleischmnrken.

Handelsregister
Amtsgericht Calw

22. April 1942
Veränderungen:

B 11 Perrot -Regnrrbau , Gesellschaft mit beschränkter Haftung,
Calw:

Die Prokura des Friedrich Wiest , Diplom -3ng , Calw ist er¬
loschen.

Handelsregister
Amtsgericht Calw

2S. April 1942
Neuetntragung:

A. 78 : Hans Bächlein , Calw (Lebensmitteleinzelhandelgeschäst ) .
Inhaber : Hans Bächlein , Kaufmann in Calw.

Pferdeverficherungs-Verein
Nagold und Unrgebung

Am Sonntag , 26 . April , mittag » 2 Uhr findet im
„Gambrtnus"  in Nagold dir dirsjährige

Hauptversammlung

MAL

An einörucksvvller ?um
vom Leben einer tspteren,
unverrgtzten Insu, nscb öem
glsicknsmiZen stomsn.

Usuptcksrsteller:
Sybille Sckmitr - Attila
Hörbiger - kisrls Kop-
penböksr- Viktor 8ta»l

k

!!

I!
ß

Vorprogramm und
Vockensckau

statt . Wegen wichtiger Besprechungen ist Erscheinen dringend
notwendig . Die Borstandfchast

Röblierter

Zimmer
ihrnlage ) an ruhigen Herrn zu
-mieten.
tngebote unterS . W. 95 an die
schiistsstelle der „Schwarzwald-

Line guterhaltene

Nähmaschine
<RM. 100.—) wird verkauft.

Angebote unter R . 3 . 94 an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald.
Wacht ."

N Vorstellungen:

preltsg — Sonntsx: je
19.30 llkr . 8om,w8
14 Ubr mick 17 Ubr.

B lutzencklicks ksden Zutritt!
>i-

Möbl. Zimmer
miete« gesucht.
lngedote unter W . I . 98 an
Geschäftsstelle der „Echwarz-

ld-Wacht ."

Ill»in«5» zz»ng«>> k'i«c »!n>«g,n «i»,
dnn,-t>» k»in« voll« pocklung Soconlol
v« v »nck«nl zu « > Itt- r Worisc gsnüg- n
10 Vromm 6ocon »oII Son>» psnou »o
onvvenckon, v >» oui ckar Osbrouck »-
an«»i»ung «criebllicb irtl

Am 28. April Monbachtal.
Treffpunkt Brützl 13 Uhr.'

Roller.
?!

ntpeckvnklick«nknomm«»»uns v - ^
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